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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 230. Mittag⸗Ausgabe. 


Berlag von Eduard Trewendt. 


Montag, den 19. Mai 1862. 


Teleg raphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Kaſſel, 18. Mai. In einem geſtern ſtattgefundenen Miniſterrathe 
fol der Kurfürſt die Zurücknahme der beiden Wahlverordnungen ver⸗ 
fügt haben; die Miniſter ſollen die gegentheilige Meinung vertreten haben. 

Bis jetzt ſind faſt nur einmüthige Wahlenthaltungen bekannt; die 
Wahlen ſind als thatſächlich geſcheitert zu betrachten. 

Wien, 18. Mai. „Scharf's Correſpondenz“ meldet, daß heute 
Morgen ſeitens der kurheſſiſchen Regierung dem Miniſter des Aeußern 
auf telegraphiſchem Wege gemeldet worden ſei, Kurheſſen werde ſich 
dem Beſchluſſe des Bundes fügen. 

Stuttgart, 18. Mai. In der geſtrigen Sitzung der Kammer 
wurden die Motive zu dem Antrage auf Herſtellung einer Bundesre⸗ 
gierung, welche über den Einzelregierungen ſtehen ſolle, nebſt Volks— 
vertretung für gemeinſame Geſetzgebung eingebracht. Ferner wurde ein 
Antrag auf Umgeſtaltung der Bundesverfaſſung geſtellt. Der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Frhr. v. Hügel, beantwortete die 
Interpellation des Abgeordneten Mittnacht dahin, daß eine befriedi⸗ 
gende Löſung der kurheſſiſchen Frage nur durch Herſtellung des Ber: 
faſſungsrechts und des Wahlgeſetzes von 1849, welches einen integri— 
renden Theil des Verfaſſungsrechts bilde, herbeigeführt werden könne. 

Paris, 18. Mai. Der heutige „Moniteur“ bringt eine De: 
peſche des Contre-Admiral Jurien de la Gravière aus Orizaba vom 
20. April, nach welcher die franzoͤſiſchen Truppen von Cordova am 
18. abgegangen und am andern Morgen in Orizaba eingerückt waren, 
nachdem fie die Mexikaner in einem Kavalleriegefecht geſchlagen. Die 
mexikaniſche Armee hatte ſich zurückgezogen. — Der Geſundheitszuſtand 
der Truppen war ein günſtiger. Die Spanier fuhren fort, ſich in 
Veracruz einzuſchiffen. 

Von der polniſchen Grenze, 17. Mai. Wegen Singens 
verbotener Lieder in der Karmeliter-Kirche zu Warſchau haben vielfach 
Verhaftungen, größtentheils von Frauen ſtattgefunden. Es waren Con⸗ 
flicte mit der Polizei ausgebrochen. Koſacken kampiren auf öffentlichen 
Plätzen. Der Erzbiſchof hat ein Schreiben an den Generalgouverneur 
Krizanowski gerichtet, worin er ſagt, daß Verfolgungen des Volkes 
durch die Polizei in den Kirchen zu den traurigſten Folgen führen 
müſſen. (Der Inhalt dieſer Depeſche iſt ausführlich in unſerer war⸗ 
ſchauer Correſp. in Nr. 228 unſerer Zeitung gemeldet. D. Red.) 

Von der polniſchen Grenze, 18. Mai. Laut einer in 
Warſchau eingetroffenen Privatnachricht aus Petersburg iſt Wielopolski 
in Ungnade gefallen und verläßt Petersburg, um ins Ausland zu ge⸗ 
hen. — In Warſchau dauern die Verhaftungen wegen Abſingung ver⸗ 
botener Lieder fort. t 

London, 16. Mai. Lord Palmerſton erwiderte in der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes auf eine Interpellation Bowyers: Er ſei be 
reit, die Dokumente mitzutheilen, die ſich über die Abſichten Frankreichs 
in Bezug auf Mexiko ausſprechen; er kenne die Abjichten Frankreichs 
nur aus der Convention vom Oktober v. J. 5 

Paris, 17. Mai. Der heutige „Moniteur“ enthält ein Tele⸗ 
gramm aus Cadix mit Nachrichten aus der Havanna vom 30, v. M., 
nach welchen ſich daſelbſt die erſte ſpaniſche Brigade ausgeſchifft hatte. 
General Prim überwachte in Veracruz die Einſchiffung der übrigen 
Spanier. In Mexiko wurden Kriegsvorbereitungen getroffen und ein 
Aufruf an die Armee erlaſſen. Der Bürgerkrieg war entbrannt; man 
verſicherte, daß die Monarchiſten im Vortheil waren. 

Aus Turin und Neapel eingetroffene Depeſchen melden, daß die 
von früheren Garibaldianern in Mailand beabſichtigte Expedition nach 
Tirol beſtimmt war. Garibaldi hatte die Befreiung der verhafteten 
Offiziere gefordert, die Regierung aber dieſelbe auf das Beſtimmteſte 
verweigert, da ſie entſchloſſen ſei, ſich nicht zwingen zu laſſen; ſie 
werde die Initiative in den geheiligten Intereſſen des Vaterlandes nicht 
aufgeben. N 

W 15. Mai. Es circulirt hier das Gerücht von einer Expedition 
nach Südtirol, welche mit dem verlängerten Aufenthalt Garibaldi's in Tres⸗ 
corre zuſammenhängen ſoll. 3 

Turin, 16. Mai. Die Regierung hat ne zu einer heim⸗ 
lichen Expedition, die Grenze zu überſchreiten, entdeckt. Nullo und Ambiveri, 
ehemalige Offiziere der Südarmee, ſowie 99 andere Perſonen ſind in Folge 
deſſen verhaftet. In Brescia wurden Verſuche gemacht, die Gefangenen Mu 
befreien; die Wache leiftete jedoch Widerſtand, und gab es bei dieſer Gele⸗ 

enheit 3 Verwundete und 1 Todten. Ein Rundſchreiben des Miniſters des 
ine an die Präfekten lehnt jede Verantwortlichkeit für derartige Ver⸗ 
uche ab, erklärt, daß die Sache ohne jedes Mitwiſſen Garibaldi's vorbereitet 
ſei, und fordert die Präfekten auf, mit allen Mitteln derartigen Verſuchen 
entgegen zu arbeiten. (Zum Theil ſchon gemeldet.) N 

Mailand, 16. Mai. Die heutige „Perſeveranza“ ſchreibt: Die Regie⸗ 
rung merkte in letzterer Zeit eine gewiſſe Bewegung der Ex⸗Freiwilligen und 
Emigrirten gegen die ſüdtiroler Grenzen. Diele Bewegung nahm zu, als 
das Corps der genueſer Carabinieri aufgelöſt wurde. Um einem Gewaltakt 
vorzubeugen, ſchict die Regierung Truppenverſtärkungen an die Grenzen. 
Oberſt Nullo aus dem Süpheere ſoll deshalb in Palazzolo verhaftet worden 
ſein. Die verdächtigen Ex⸗Freiwilligen und Emigrirten find unter Auſſicht 
. und werden internirt werden. Eine große Anzahl derſelben, welche 
— Bergamo befindet, wird unverzüglich nach Aleſſandria abgeführt 

erden. . 

Stuttgart, 17. Mai. Der „Württembergiſche Staats⸗Anz.“ dementirt 
die Nachricht der „Allg. Preuß. (Stern-) Ztg.“ (2), daß Württemberg die 
kurheſſiſche Regierung unterſtützt habe. Im Gegentheil habe ſich Württem⸗ 
berg bei einflußreichen Bundesgenoſſen, namentlich in Wien, für Wiederher⸗ 
stellung des kurheſſiſchen Verfaſſungsrechts ausdrücklich verwendet, auch kürz⸗ 
lich gegen die kurh. Regierung ſelbſt ſich in obiger Weiſe ausgeſprochen. 

Madrid, 16. Mai. Sobald es offiziellen Bericht über den Stand der 
Dinge in Mexiko erhalten, wird das Miniſterium berathen. Das Benehmen 
des Generals Prim findet allgemeine Billigung. Der Senat hat ohne Dis⸗ 
cuſſion die Regelung der Schuld von 1823 angenommen. 

Herrmannſtadt, 17. Mai. Die Univerſität der ſächſiſchen Nation ver⸗ 
handelte heute über das Gubernial⸗Decret wegen Zurückſendung ihrer Re⸗ 
präſentation vom 29. März. Die Univerfität ſetzt voraus, daß auch das 
Gubernium die ſchleunige Erledigung der Repräſentation wolle, glaubt zwar 
das Recht zu haben, diefelbe auch ohne Protokolle Sr. Majeſtät zu unter: 
breiten, leitet indeſſen die Rpräſentation, inſtruirt mit den Protokollen, Ak⸗ 
tenſtücken und Sondermeinungen, zum Zweck der Beſchleunigung an das Gu⸗ 
bernium zurück, beharrt übrigens darauf, daß die Repräſentation einhellig 
angenommen worden ſei. : 

. [Reuefte Ueberlandpoſt.] Der heute mit der Ueberlandpoſt in Trieſt 
eingetroffene Lloyddampfer „Amerika“ brachte Nachrichten aus Bombay 26., 
Calcutta 24. April. Der Einfall der Perſer in Afghaniſtan und die Ein⸗ 
nahme d. ae beſtätigen ſich. Doſt Mohammed marſchirt auf Kandahar. 
Rao Sahib, ein Neſſe Nana Sahib's und Anſtifter der letzten Verſchwörung 
in detſhaupiſtadt des Nizams, wurde gefangen. Nana ſelbſt ſoll ſich in Tibet 
eher n Delhi wurde ein Schatz im Betrage von 100,000 Pfd. St. 
unden. 

achtrag zur Ueberlandpoſt.] In Furrah ſoll Sultan Ahmed 
Yan At 400 Mann ſtehen, die Peiſſger . een überaus Halt. 
teich. Ganz Afgbaniſtan it in Alarm. Doſt Mohammed iſt entſchloſſen, 
Herat dem Ahmed Jan zu entreißen, oder unter deſſen Mauern zu ſterben. 


Die Murris an der afghaniſchen Grenze des Pendſchab find in Aufregung.] aber auch ſelbſt das nicht thun, wenn derſelben nicht die Abflimmung 


In Indien kommen Brandſtiftungen häufig vor. 
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Preußen. 

Berlin, 18. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der Koͤnig haben 
allergnädigſt geruht: Dem Geh. Kommerzien-Rath Alexander Mendels— 
ſohn zu Berlin den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
ſowie dem Bildhauer, Profeſſor Haagen, dem Erzgießer Gladen— 
beck und dem Raths⸗Zimmermeiſter Braaſch zu Berlin den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den Kreisrichter Schulz 
zu Ratibor zum Kreisgerichts-Rathe zu ernennen. 

Der Marine⸗Intendantur-Referendarius Mattersdorf iſt zum 
Marine⸗Intendantur⸗Aſſeſſor ernannt worden. (St. ⸗A.) 

Das Kriegsminiſterium hat unterm 12. d., außer der die Erwei⸗ 
terung der allerhochſten Amneſtie vom 18. Oktober 1861 betreffenden, 
in unſerer Zeitung bereits mitgetheilten allerhöchſten Cabinets-Ordre 
vom 12. Februar, auch die folgende, auf denſelben Amneſtie-Akt be- 
zügliche allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 7. April d. J. zur Kenntniß 
der Armee gebracht: 

„Auf den Antrag des Staatsminiſteriums vom 5. d. M. beſtimme Ich 
im Anſchluſſe an Meine Ordre vom 12. Febr. d. J., daß Mein Gnaden⸗ 
Erlaß vom 18. Okt. v. J. auch in denjenigen Fällen zur Anwendung kom⸗ 
men ſoll, in denen von einer Verwaltungsbehörde bis zu dem gedachten 
Tage innerhalb der angegebenen Grenzen eine Strafverfügung oder ein Straf⸗ 
Reſolut abgefaßt worden iſt, welches erſt nach jenem Zeitpunkte die Wirkung 
einer endgiltigen Entſcheidung erlangt hat. Berlin, den 7. April 1862. 

ez.) Wilhelm. (gegengez.) A. Prinz zu Hohenlohe. v. d. Heydt. v Roon. 
r. Bernſtorff. Gr. Itzenplitz. v. Mühler. Gr. zur. Lippe. v. Jagow. 

An das Staatsminiſterium.“ 

Dem Vernehmen nach iſt (wie bereits telegr. gemeldet) der General 
der Infanterie und kommandirende General des IV. Armee⸗Corps, 
von Schack, für die Zeit der Konzentrirung des IV. und VII. Armee⸗ 
Corps, zum Ober-Kommandirenden über dieſe beiden Armee⸗Corps, 
der General-Lientenant v. Bonin, General-Adjutant Sr. Majeſtät 
des Königs und Kommandeur der 2. Garde-⸗Infanterie⸗Diviſion, zum 
interimiſtiſchen Kommandeur des IV. Armee⸗Corps, und der Major 
v. Kroſigk vom Generalſtabe der 2. Garde-Infanterie⸗Diviſion zum 
interimiſtiſchen Chef des Generalſtabes beim IV. Armee⸗Corps be⸗ 
ſtimmt worden. 

Pl. Berlin, 18. Mai. [Zur Eröffnung des Landtags. 
— Dr. Jacoby.] Se. Majeſtät der König hat geftern ſchon fein 
Hoflager nach Schloß Babelsberg verlegt, wird alſo morgen bei der 
Kammer⸗Eröffnung gar nicht in Berlin ſein; an einzelnen Tagen will 
der König während des Sommers nach Berlin kommen; ſomit iſt alſo 
die urſprüngliche Abſicht, wonach der König während der Landtags⸗ 
ſeſſion in Berlin verweilen wollte, aufgegeben. — Man will hier wiſ⸗ 
fen, daß Dr. Johann Jacoby in Königsberg nunmehr das ihm 
von dem hieſigen zweiten Wahlbezirk übertragene Mandat zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe angenommen hat. Die Wahlmänner haben ihm eine 
telegraphiſche Bitte um Annahme des Mandats überſandt, und eine 

eputation von vier Wahlmännern iſt nach Königsberg gereiſt, um das 
Geſuch zu unterſtützen. 

Berlin, 17. Mai. [Zur kurheſſiſchen Frage. — Die 

Wahl Jacoby's.] Die „Nat. ⸗Ztg.“ ſchreibt: Als gewiß darf man 


annehmen, daß die Initiative zu einem durchgreifenderen Vorſchreiten 
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nun unmittelbar von unſerem König ſelbſt ausging, welcher in dem 
kurheſſiſchen Wahloerfahren eine ihn perſönlich treffende Verletzung er⸗ 
kannte und die Meinung, als habe der letzte Perſonenwechſel in Preußen 
eine neue Reactionsperiode durch ganz Deutſchland einzuleiten beab— 
ſichtigt, entſchieden zurückweiſen wollte. Wenn in Preußen ſelbſt die 
Reaction bis jetzt nicht recht zu Kräften kommen kann, weil der König 
beharrlich auf der Einhaltung des verfaſſungsmäßigen und geſetzlichen 
Weges beſteht, ſo ſollte dies auch nach außen verdeutlicht werden. 

Von Oeſterreich und den Mittelſtaaten iſt klar, ddß fie dem gegen- 
wärtigen Miniſterium in Preußen, das ihnen wohl auf ziemlich ſchwachen 
Füßen zu ſtehen ſcheint, gern das Daſein nicht zu ſehr erſchweren möd): 
ten. Ein gutes Theil Nachgiebigkeit erſcheint als das einzige Mittel, 
den Sieg des Liberalismus in Preußen und feine weiteren Folgen auf⸗ 
zuhalten, und was zumal die Sache des kurheſſiſchen Volkes betrifft, 
ſo iſt dieſelbe überall ſo populär, daß man der eigenen Kräfte bei 
einer Action gegen Preußen keinesweges ſicher iſt. So läßt man ſich 
denn nachziehen, drückt ein wenig bald in Kaſſel, bald in Berlin, 
ſchließt ſich aber zuletzt den preußiſchen Vorſchlägen an, wenn kein 
anderer Ausweg. * 

Daß unter ſolchen Verhältniſſen bei einer einigermaßen kräftigen 
und muthigen Leitung unſerer auswärtigen Angelegenheiten der kur⸗ 
heſſiſche Schaden ſehr raſch geheilt werden konnte, iſt augenſcheinlich. 
Nach den Erfahrungen, die wir bisher über ſolche Anläufe gemacht 
haben, müſſen wir aber freilich fürchten, daß ſich auch diesmal der 
Erfolg auf die Siſtirung der kurfürſtlichen Wahlverordnung beſchränken 
wird, wobei ſogar noch dahingeſtellt bliebe, ob nicht dennoch nochmals 
Wahlen ohne Revers verhängt würden. Nach allen aufgebotenen Mit: 
teln käme ein ſo kümmerliches Ergebniß, welches alle Hauptfrageu der 
alten bundestäglichen Verſchleppung überließe, freilich faſt einer Nieder- 
lage gleich. 

Bei der heute im zweiten berliner Wahlbezirk ſtattgehabten Nach⸗ 
wahl für den Regierungsrath Krieger, der in Jüterbogk ein Mandat 
angenommen hat, waren von den 511 Wahlmännern 486 erſchienen, 
25 fehlten. Die abſolute Majorität betrug mithin 244. Es erhielten 
Dr. Johann Jakoby in Koͤnigsberg 250, Rittergutsbeſitzer Bauck 
auf Jagertow 225, Juſtizrath Geppert J. 11 Stimmen; Dr. Johann 
Jakoby wurde demnach als zweiter Abgeordneter des zweiten berliner 
Wahlbezirks proklamirt und wird von dem Ausfall der Wahl fofort 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Berlin, 15. Mai. [Zur kurheſſiſchen Frage] wird der 
„Elbf. Ztg.“ geſchrieben: Welche Territorien von Kurheſſen der Be— 
ſetzung unterliegen, wird ſich bald zeigen, dafern die Expedition nicht 
überflüſſig werden ſollte. In dieſer Beziehung iſt der Anſicht zu ge: 
denken, daß auch die Gebiete an der hannoverſchen Grenze unter die Be: 
ſetzung fallen. Man gründet dieſe Anſicht darauf, daß der Graf 
Borries in der Ueberſchwenglichkeit feiner Sympathien mit den „ver 
faſſungsmäßigen“ Grundſätzen und Praktiken in Kurheſſen nicht übel 
Willens fei, der kurheſſiſchen Regierung bei der geringſten Veranlaſſung, 
welche das kurheſſiſche Volk giebt, militäriſche Hilfe ſchicken wolle, und 
um eine ſolche Intervention, die offenbar gegen Preußen gerichtet 
wäre, zu verhindern, würde auch das Gebiet an der hannoverſchen 
Grenze beſetzt werden. Wir theilen dies als „Anſicht“ mit, würden 


Hannovers in der letzten Bundestagsſitzung zur Seite ſtände. Nach 
Allem kann die ganze Angelegenheit zu bitterm Ernſte führen, und 
wohl uns, wenn es dazu käme; nur ernſtliche Entſcheidungen ſind im 
Stande, Deutſchland aus der Miſere zu helfen, worin es ſich befindet. 

** Berlin, 18. Mai. [Hr. v. Auerswald. — Verur⸗ 
theilung wegen des Vanderheydt'ſchen Briefes.] Se. Maj. 
der König hat mit dem Staatsmin. a. D. v. Auerswald die ganze polit. Si⸗ 
tuation beſprochen und demſelben auch gegen Abend noch im Schloſſe 
Bellevue einen Beſuch gemacht. Wie uns von unterrichteter Seite 
verſichert wird, darf mit Sicherheit angenommen werden, daß die Be⸗ 
ſprechungen auf die innere Politik nicht ohne Einfluß ſein werden. 
Ein Miniſterwechſel ſteht wohl ziemlich feſt; die definitiven Entſchlie⸗ 
ßungen ſollen indeß erſt nach dem Zuſammentritt der Kammern und 
nach ihren erſten Aeußerungen erfolgen. — Der Disziplinarhof ver: 
handelte heute Vormittag in der Disziplinar⸗Unterſuchungsſache wegen 
Veröffentlichung des bekannten Briefes des Finanzminiſters van der 
Heydt. Angeklagt waren 1) der Rechnungsrath im Kriegsminiſte⸗ 
rium Varro, 2) der Intendantur⸗Sekretär Moll und der Inten⸗ 
dantur-Sekretär Kähler. Herr Varro wurde vom Rechtsanwalt 
Brachvogel, die beiden andern Angeklagten vom Rechtsanwalt Lewald 
vertheidigt. Dem Vernehmen nach lautet das Urtheil gegen die Her: 
ren Varro und Moll auf Verſetzung in ein anderes Amt von glei⸗ 
cher Stellung und mit gleichem Gehalt ohne Entſchädigung der Um⸗ 
zugskoſten; gegen Kähler auf Entlaſſung aus dem Amte. Derſelbe 
war nur Diätarius. 

Berlin, 17. Mai. [Die Enthüllung des Brandenburg⸗ 
Denkmals.] Heute Mittag 1 Uhr fand auf dem Leipziger-Platz die 
er Enthüllung des Brandenburg⸗Denkmals in Gegenwart Sr. 

aj. des Königs ſtatt. Schon vor 1 Uhr erſchienen die zur Zeit 
hier anweſenden Prinzen des hohen königl. Hauſes, JJ. kk. HH. 
Prinz Karl, Prinz Albrecht, Prinz Albrecht (Sohu), Prinz Alexander, 
Prinz Georg, und unterhielten ſich mit mehreren Anweſenden. Um 
1 Uhr 5 Minuten erſchienen Se. Maj. der König, verließen am 
Eingange des Platzes die Equipage und begaben Allerhöͤchſtſich, em⸗ 
pfangen und begleitet von dem Vorſtand des Comite's, Sr. Excellenz 
dem General⸗Feldmarſchall Freiherrn v. Wrangel, und den Mitglie⸗ 
dern deſſelben, nach der Mitte des Platzes, auf dem Fahrdamm, dem 
Denkmal gerade gegenüber. Frhr. v. Wrangel, trat hierauf vor 
und redete Se. Maj. den König mit folgenden Worten an: 

„Eurer königlichen Majeſtät wage ich im Namen des Comite's 
den ehrfurchtvollſten Dank darzubringen, daß Allerhoͤchſtdieſelben huld⸗ 
voll geruht haben zu geſtatten, daß das Denkmal des verewigten 
Grafen Brandenburg auf dieſem Platze aufgeſtellt und feierlich ent: 
hüllt werden dürfe. Nächſtdem erachte ich es für eine heilige Pflicht, 
in tiefſter Ehrfurcht zu erwähnen, daß es des hochſeligen Königs Ma⸗ 
jeſtät Friedrich Wilhelms IV. ſebnſuchtsvoller Wunſch geweſen iſt, daß 
dieſes Denkmal ſo bald als möglich aufgeſtellt werden möchte, — ein 
Wunſch, deſſen Ausführung ſich aber durch unabweisliche Verhältniſſe 
verzögert hat. In den Grundſtein dieſes Denkmals iſt am 25. April 
der Lebenslauf des verewigten Grafen Brandenburg niedergelegt wor⸗ 
den, und wollen Eure königl. Majeſtät huldvoll geſtatten, daß ich 
dieſe Schrift hier vortragen darf. 5 

Nachdem Se. Majeſtät die Genehmigung in huldreichſter Weiſe 
zu ertheilen geruht hatten, verlas der Herr General-Feldmarſchall das 
nachſtehendt Aktenſtück: . 

Friedrich Wilhelm Graf Brandenburg, geboren am 24. Januar 1792, 
ſtand ſeit 1803 in der Garde du Corps, that von 1807 bis 1809 Dienſte im 
1, Garde⸗Regiment und trat 1809 zum kgl. Regimente der Gardes du Corps 
völlig über. Den Feldzug 1812 in Rußland machte er im Stabe des Ge⸗ 
nerals v. Yorck mit, ward verwundet und erwarb ſich den Orden pour le 
mérite. Im Feldzug 1813 erhielt er das eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe, 
und focht in den Schlachten von Groß⸗Görſchen, Bautzen, an der Katzbach, 
Wartenburg, Leipzig und in vielen Gefechten. In der Neujahrsnacht 1814 
ſetzte er beim Rheinübergang der Armee bei Caub, der erſte Preuße, voll 
Ungeduld den Kahn vor dem Anlanden verlaſſend, den Fuß auf damals 
franzöſiſchen Boden. Nachdem er in den Schlachten von Brienne, Laon und 
Paris, außer in vielen Gefechten, gekämpft, kehrte er als Major in das Va⸗ 
terland zurück. 1815 Commandeur der Gardes du Corps. 1818 vermählte 
er ſich mit Fräulein Mathilde v. Maſſenbach; aus dieſer glücklichen Ehe ſind 
3 Söhne und 5 Töchter entſproſſen, die noch am Leben. 1819 wurde er als 
Oberſt Commandeur der 1. Garde⸗Kavallerie-Brigade. 1823 ward er Ge⸗ 
neral⸗Major. Seit 1826 war er Inſpekteur der Garde⸗Kavallerie. 1837 zum 
General⸗Lieutenant ernannt, erhielt er 1838 das Commando der 11. Divi⸗ 
ſion. 1839 wurde er commandirender General des 6. Armee⸗Corps. Zum 
Chef des 5. Küraſſier⸗Regiments wurde er am 30. September 1846 ernannt. 
Im Mai 1848 erhielt er das General⸗Commando des 8. Armee⸗Corps und 
zugleich das Ober-Commando über das 7. Armee: Corps, welches er jedoch 
nicht antrat. 

Nachdem er 42 Jahre ſeinen Königen in der Armee mit Auszeichnung 
und Ruhm gedient, forderte König Friedrich Wilhelm IV. im November 1848 
ſeine Dienſte als Staatsmann, um als Präſident des neugebildeten Mini⸗ 
ſteriums zur Wiederherſtellung der königlichen Macht und der erſchütterten 
öffentlichen Ordnung im Lande mitzuwirken. Mit dem ihm eigenen gott⸗ 
vertrauenden Muthe und in treuem Gehorſam gegen ſeinen König, über⸗ 
nahm Graf Brandenburg dieſen von ihm nicht gewünſchten gefahr⸗ und 
mühevollen Auftrag. Das „Niemals“, welches er der Anforderung ent⸗ 
gegenrief, den König von Preußen an die Spitze der Revolution zu ſtellen, 
tönt in der Geſchichte wieder. Zwei Jahre nur erfüllte er den koͤniglichen 
Befehl; ſie genügten, um ſeinen Ruf als muthigen, beſonnenen, unerſchütter⸗ 
lichen Staatsmann für immer zu begründen, aber auch um ſeine Lebens⸗ 
kraft zu brechen. Kaum von einer diplomatiſchen Sendung nach Warſchau 
zurückgekehrt, ſtarb er in Berlin am 6. November 1850, 7%, Uhr Morgens. 

Sein königlicher Herr, das 6. Armeecorps, welches er 9 Jahre lang be⸗ 
fehligt, und zahlreiche Stimmen aus der Armee, ſo wie aus allen Kreiſen 
des Volkes forderten gleichzeitig, daß ein Denkmal ſein Andenken ehren und 
für immer erhalten ſolle. Freiwillige Beiträge zur Errichtung dieſes Stand⸗ 
bildes ſtrömten ſo reichlich zuſammen, daß es ſelbſt nicht erporderlich war, 
die dargebotene Betheiligung Sr. Maj. des Königs hierfür anzusprechen. 

Mögen unſerm Vaterlande nie ſo ſchwere Zeiten wiederkehren als die 
waren, welche dieſen Mann ſterben ſahen, ſendet fie aber die Vorſehung 
über Preußen, mögen dann unſerem Könige nie ſo treue Kämpfer fehlen 
wie er Einer war, die in aufrichtiger Frömmigkeit und feſtem Vertrauen auf 
Gott den Herrn Muth und Kraft gewinnen, die Treue gegen den irdiſchen 
König auch dann zu beweiſen, wenn die Lüge und der Verrath ihr Haupt 
erheben. 

Berlin, den 25. April 1862. 

Die Comite⸗Mitglieder zur Errichtung eines Denkmals für den ſeligen 
Graſen Brandenburg. 
v. Wrangel, e v. Manteuffel, Miniſter⸗Präſident a. D. 
Graf v. Voß, Wirkl. Geh. Rath. Dr. Götze, Präſident. Dr. Büch ſel, 
General⸗Superintendent. v. Carl, Geh. Commerzienrath. Mendelsſohn, 
Geh. Commerzienrath. 

Se. Maj. gab dann die Erlaubniß zur Enthüllung des Denkmals, 
und daſſelbe ſtand leuchtend im Sonnenglnnze vor aller Blicken. Eine 
Augenblick weilten die Augen des kgl. Herrn, in Thränen der Grinne- 


rung an dieſe Treue für fein königliches Haus glänzend, auf dem Denk⸗ 
mal; dann küßte er tiefbewegt die weinenden Söhne des Verewigten. 

Das Standbild des Grafen Brandenburg iſt von dem Bildhauer 
Prof. Hagen modellirt, von dem Kunſtgießer Gladeubeck gegoſſen, von 
Grüneberg eiſelirt. 

Stralſund, 15. Mai. [Der hieſige Regierungs-Schul⸗ 
rath, Geh. Regierungrath Dr. Hahn] iſt ſoeben als vortragen: 
der Rath ins Miniſterium des Innern berufen und heute Früh bereits 
nach Berlin abgereiſt. Dr. Hahn nimmt damit die Stellung wieder 
ein, welche er unter dem Miniſterium Manteufſel bekleidete, von der 
ihn das Miniſterium Hohenzollern entfernte und uns zuführte. Es 
iſt bezeichnend genug für Hrn. v. Jagow, daß er ſich für die bevor— 
ſtehenden Kämpfe mit Generalſtäblern aus der Weſtphalen'ſchen Schule 
rüſtet. Hr. Habn hatte damals — im Jahre 1855 — die Aufgabe, 
die miniſterielle Wahl⸗Beeinfluſſungs⸗Theorie in der Kammer zu ver⸗ 
theidigen, und es wäre möglich, daß ihm jetzt dieſelbe Aufgabe zuge— 
dacht iſt. Freilich, was damals leicht war in einer Kammer, in wel⸗ 
cher die Schwerin, Patow, Wenzel in der Minderheit waren, und wo 
ein miniſterielles „tel est notre plaisir“ alle Argumente dieſer Min— 
derheit zu Boden ſchlug, dürfte jetzt auch für die Sophiſtik des Herrn 
Hahn unmöglich werden. 

Köln, 15. Mai. [Militär⸗Unterſuchung.] Eine vor Kur: 
zem hier erſchienene Broſchüre: „Organiſatoriſche Donnerkeile, oder: 
Wie man mit dem Armeebudget auskommt“, hat die Veranlaſſung 
zu einer Anklage vor dem Kreisgericht gegen den Verfaſſer Premier: 
Lieutenant Aſſing im 33. Inf.⸗Reg. gegeben. Die Unterſuchung ſoll 
auf den Antrag des Offizier-Corps eingeleitet ſein. Als Vertheidiger 
des Angeklagten wird Herr Advokat Trimborn fungiren. Eine Ver⸗ 
letzung des Preßgeſetzes oder der allgemeinen Strafgeſetze iſt in der 
Broſchüre nicht zu finden. Die Anklage muß daher auf Verletzung der 
militäriſchen Disziplinargeſetze oder der eigenthümlichen Ehrengeſetze ge— 
richtet fein, welche das Offiziercorps ſich vindieirt. 

Köln, 16. Mai. [Nach Rom.] Geſtern Vormittag 10 Uhr 
hat der Herr Weihbiſchof Dr. Baudri in Gemeinſchaft mit dem Hrn. 
Biſchof von Paderborn und begleitet von mehreren Geiſtlichen der dies: 
ſeitigen und der paderborner Diöceſe, die Reiſe nach Rom angetreten. 
Die hochwürdigen Herren nehmen ihren Weg über Paris. 

Mülheim a. d. R., 14. Mai. [Der Eultusminifter 
Herr v. Mühlerl beginnt nachträglich feine Wahlerlaſſe noch zu illu— 
ſtriren. Geſtern war, wie wir vernehmen, im Auftrage deſſelben der 
Oberpräſidialrath Herr Wunderlich aus Koblenz bier in Duisburg an: 
weſend, um die betreffenden Gymnaſtal- und Reallehrer, welche die be: 
kannte Anſprache: „An die Urwähler des Wahlkreiſes Duisburg-Eſſen“ 
mitunterzeichnet haben, protokollariſch zu vernehmen. Wenn wir uns 
recht erinnern, fo war die Anſprache von zwei duisburger Gymnaftals 
lehrern und einem Lehrer an der hieſigen Realſchule unterzeichnet, gegen 
welche, wie man uns mittheilt, die gedachte vorläufige Unterſuchung 


eröffnet if. 

Deutſchland. 

Kaſſel, 15. Mai. [Zur Adreſſe an den Kurfürſten.] 
Nach der „Heſſiſchen Mergenztg.“ find im Rotenburg die Bürgermeiſter 
v. Berneburg, Hornel, Breitau, Krauthauſen, Lindenau, Ulfen und 

Weißenborn wegen Unterſchrift der Adreſſe an den Kurfürſten wegen 

Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831, um je 5 Thlr. „geſtraft“ 
worden. 

Kaſſel, 15. Mai. [Die Anſtrengungen, welche Preußen 
macht!], um die hieſige Regierung zum Verlaſſen des bisher verfolg⸗ 
ten Weges zu bewegen, haben durchaus keine Ausſichten auf Erfolg, 
ſelbſt das „Erſuchen“ des Bundestages, die Wahlen zu ſiſtiren, will 
man nicht berückſichtigen. General v. Williſen iſt mehr als kühl em⸗ 
pfangen worden; die ihm gewordene Antwort iſt einfach zurückweiſend. 
Sowohl der Kurfürſt als ſeine Miniſter glauben an eine ernſtliche That 
nicht im Entfernteſten, und auch die bevorſtehende Zuſammenziehung 
preußiſcher Truppen macht ihnen noch keine Ungelegenheiten. Dem 
Auftreten Preußens gegenüber ſoll man ſich einfach darauf beziehen, 
daß Kurheſſen ebenſo ein ſouveräner Staat ſei, als Preußen, daß die 
Anwendung der Zwangsmaßregeln ſeitens Preußens den Grundgeſetzen 
des Bundes zuwiderlaufen werde und eine Noͤthigung allenfalls nur vom 
Bunde ausgehen konne. Indem man Preußen auf den ſchleppenden Gang 
des Bundestages verweiſt, glaubt man feinen Anſtrengungen die Spitze ab- 
gebrochen zu haben. Die Aufregung im Volke wird natürlich durch alle 
dieſe Vorgänge nur geſteigert und es wird auch aus dieſem Grunde 
ſehr im Intereſſe Preußens liegen, nicht auch jetzt wieder Hoffnungen 
wach gerufen zu haben, die es ſchließlich doch nicht erfüllen wollte; 
fein wohlverſtandenes Intereſſe erheiſcht, dem kurheſſiſchen Volke, und 
zwar ſobald als moͤglich, zu feinem Rechte zu verhelfen, um Kurheſſen 
und nicht Kurheſſen allein vielleicht noch anderen Eventualitäten Preis 
zu geben. — Geſtern fand wieder Sitzung des Geſammtſtaatsminiſte⸗ 
riums unter dem Vorſitze des Kurfürſten ſtatt. (F. J.) 

Kaſſel, 16. Mai. [Ueber die Miſſion des Generals 
v. Williſen] und den damit zuſammenhängenden Gang der Dinge 
erfährt die „D. A. 3.” als zuverläſſig Folgendes: Williſen hat hier 

die Zurückziehung der Verordnung vom 26. April verlangt. Man hat 
ihm ausweichend geantwortet und darauf hingewieſen, daß der Bund 
eben dieſe Frage berathe. Nachdem nun letzterer den Beſchluß vom 
13. d. Mts. gefaßt hatte, und die Regierung noch immer keine An: 
ſtalten zur Befolgung deſſelben machte, ſchickte ſich die hieſige preu⸗ 
ßiſche Geſandtſchaft zur Abreiſe an. Dieſelbe ward blos ver⸗ 
hindert, indem Oeſterreich ſich in's Mittel legte und die hieſige 
Regierung auf den vorliegenden Bundesbeſchluß hinwies, wonach ihr 
nichts anderes als Zurückziehung der Verordnung übrig bleibe. Aber 
immer konnte ſich der Kurfürſt noch nicht entſchließen, und ſo iſt 
geſtern Abend mit dem Nachtzuge der General von Williſen ab⸗ 
gereiſt und zwar nach Berlin. (Die Nachricht von der Ab: 
reife deſſelben nach Hannoveriſch-Münden beruhte auf einer Verwechſe— 
lung, indem am 15. d. M. ein preußiſcher Ingenieurgeneral dahin ge: 
reift iſt.) Heute Morgen hat der Kurfürſt Befehl gegeben, zu feiner 
Abreiſe auf ſeine böhmiſchen Güter Anſtalten zu treffen. General Wil⸗ 
liſen, welcher heute in aller Frühe in Berlin eingetroffen ſein muß, 
wird ſofort dem König Bericht erſtattet haben, denn heute Morgen 9 
Uhr hat der preußiſche Geſandte eine telegraphiſche Depeſche erhalten, 
infolge deren er um Audienz beim Kurfürſten gebeten und dieſelbe fo: 
fort erhalten hat. Es leidet keinen Zweifel, daß er für den Fall eines 
fernern dieſſeitigen Beharrens feine Abreiſe und die bevorſtehende In: 
tervention angekündigt hat. Soeben, Nachmittags 5 Uhr, findet nun 
die entſcheidende Miniſterſitzung ſtatt. (Bekanntlich iſt beſchloſſen, nicht 
nachzugeben. D. Red.) 

Kaſſel, 16. Mai. [Die Aufnahme Williſen's.] Das Er⸗ 
ſcheinen des in außerordentlicher Miſſion Sr. Maj. des Königs von 
Preußen hierhergekommenen General-Lieut. v. Williſen wurde für die 
Bevölkerung zu einem unbeſchreiblich freudigen Ereigniß, als ſie des 
Zweckes diefer Miſſion inne wurde. Kennt hier auch Jedermann den 
Kurfürſten und ſein Temperament, ſo hat doch Niemand erwartet, was 
geſchehen iſt, oder was wenigſtens geſchehen fein fol. Wie dieſes ſelbſt 
nur in einige ſehr enggezogene Kreiſe des Publikums kommen konnte, 


erſcheint beinahe als ein Wunder; es iſt in denſelben aber bekannt ger, 
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worden und kann nichts verfhlogen, daß die beiden Verſionen höͤchſt 
geringfügig von einander abweichen, da ſie in der Sache 
ſelbſt volllommen mit einander übereinſtimmen. Dieſe betrifft 
die Art, mit welcher der Kurfürſt den ihm von dem Herrn 


— — 


ßiſchen Majeſtät entgegen genommen hat. Man erzählt ſich in ver: 
traulichſter Weiſe, der Kurfürſt habe erklärt, er wolle gar keinen 
Brief vnm Könige von Preußen mehr haben, und habe 
dann den ihm überreichten zu Boden geſchleudert. Jedes 
Kind weiß hier, bis zu welchen Ausbrüchen der Wuth das Tempera: 
ment unſern Landesherrn hinreißen kann; daß fie ſich unter den vor⸗ 
liegenden Umſtänden bis zu ſolchem Grade ſteigern würden, daran hat 
Niemand gedacht. Seit dem Eintreffen Sr. Excellenz v. Williſen foll 
mit unſerm Landesherrn faſt gar kein Auskommen ſein und heute 
wurde ſogar erzählt, er hätte Krämpfe bekommen. Uebrigens hat 
die Miſſton des Herrn Generals ihre Wirkung im Lande zu üben an- 
gefangen, und ſie wird es noch mehr, ungeachtet eine gewiſſe Clique 
fi) alle Mühe giebt, gegen die Preußen Abſcheu und Haß zu erregen, 
indem man ſie bald unerſättliche Kartoffelbäuche, bald Heuſchrecken, die 
Alles mit Stumpf und Stiel verzehren, und Fäſſer mit durchlöchertem 
Boden nennt. Das Land wird ſie aber mit offenen Armen aufneh⸗ 
men und um ſeines Rechtes willen gern Alles hingeben, was es erübri- 


gen kann. (VB. 3.) 
Oeſterrei ch. 


Wien, 16. Mai. [Zur kurheſſiſchen Angelegenheit! 
Zur Vervollſtändigung der Mittheilung im geſtrigen Abendblatte der 
„Wiener Ztg.“ giebt das Beiblatt der „Wiener Ztg.“ die folgenden 
Daten: Am 14. Mittags ging ein Telegramm nach Kaſſel, welches der 
kurfürſtlichen Regierung die Nothwendigkeit dringend nahe legte, ſchon 
in der Sitzung der Bundesverſammlung vom 15. (Donnerstag) die 
Erklärung abzugeben, daß ſie bereit ſei, ſich dem Bundesbeſchluß vom 
13. zu fügen. Am nämlichen Tage, Abends, erfolgte die Rückantwort 
aus Kaſſel, welche, jedoch nur aus dem formellen Grunde der noch 
fehlenden officiellen Notifitation des betreffenden Bundesbeſchluſſes, nicht 
unbedingt zuſtimmend lautete. Darauf ward am 15. Morgens eine 
telegraphiſche Correſpondenz mit Berlin eingeleitet, deren Reſultat — wenn 
wir genau berichtet ſind — iſt: daß die Geſandten beider deutſchen 
Großmächte am kurfürſtlichen Hofe angewieſen wurden, wenn nothwen⸗ 
dig, durch einen gemeinſamen diplomatiſchen Schritt die Sendung des 
Generals Williſen zu unterſtützen, deutlicher geſagt, die kurfürſtliche 
Regierung peremtoriſch aufzufordern, die von dem General überreichte 
Note zu beantworten und die Wahlen ſofort zu ſiſtiren. Aus dem 
Geſagten erklärt ſich auch der ſcheinbare Widerſpruch zwiſchen der tele— 
graphiſch gemeldeten Erklärung der „Kaſſeler Ztg.“ vom 14. Abends 
und im frankfurter Telegramm des „Dresdner Journals“ vom 15. Bor: 
mittags. In dem dazwiſchen liegenden Zeitraum wird nämlich der 
kurfürſtlichen Regierung die förmliche Notifitation des Bundesbeſchluſſes 
vom 13. wohl zugekommen ſein. (Richtig — aber von Nachgiebig⸗ 
keit iſt dort noch nicht die Rede. D Red.) 
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ausgebrochen fein ſollte. Es zeigte ſich aber auch in den angrenzenden Häu⸗ 
ſern nicht die geringſte Gefahr, und beruhte der Irrthum augenſcheinlich nur 
auf einer optiſchen Täuſchung. 


Breslau, 19. Mai. [Diebſtäble.] Geſtohlen wurden: Schmiedebrücke 
Nr. 20 ein violetfarbiges wollenes Frauenkleid; Ring Nr. 19 eine ſchwarz⸗ 
und weiß⸗karrirte Frauenjacke und ein grauer Burnuß; auf der alten 
Sandſtraße einem ſiebenjährigen Mödchen, angeblich durch eine ungekannte 

rauensperſon, ein Paar goldene Knöpfchen Ohrringe, die das Kind in den 
hren trug; Oderſtraße Nr. 16 eine kleine Kiſte mit Wachskerzen. 


Majeſtät des Königs, Graf v. Noſtitz, aus Berlin. Oberſt und Inſpekteur 
der zweiten Pionnier⸗Inſpektion, v. Eichſtädt, aus Glogau. (Pol.⸗Bl.) 


Oppeln, 17. Mai. [Prinz zu Hohenlohe-Ingelfin— 
gen.] Wie wir ſoeben aus glaubwürdiger Quelle erfahren, wünſcht 
der derzeitige Vorſitzende des Staatsminiſterii, der Prinz zu Ho: 
henlohe-Ingelfingen binnen Kurzem ſein nur interimiſtiſch über⸗ 
nommenes Amt niederzulegen und auf feine Beſitzungen in Ober: 
ſchleſien zurückzukehren. Als Nachfolger wird uns bereits ein feither 
als Geſandter an einem großen Hofe verwendeter bekannter Staats⸗ 
beamte genannt. 


—a— Sagan, 18. Mai. Die Krankheit Ihrer Durchlaucht der 
Frau Herzogin hatte ſich in jüngſter Zeit recht erfreulich zur Beſſerung 
dee und die Aerzte erwarteten von einer beabſichtigten Badereiſe der 

ohen Kranken, eine völlige Befreiung ibrer Leiden. Jetzt iſt, zu allge⸗ 
meinſtem Bedauern, ein Rückſchlag eingetreten und die Schmerzen ſind in 
erhöhtem Grade wiedergekebrt. Die Theilnahme für die hohe Kranke iſt in 
allen Kreiſen eine ſehr lebhafte und aufrichtige, wie dies bei der großen 
Verehrung, die Ihre Durchlaucht hier genießt, nicht anders der Fall ſein 
kann. Auch in den allerhöchſten Kreiſen wird der hohen Dulderin die zar⸗ 
leſte Aufmerkſamkeit geſchenkt und täglich gehen mebrere telegraphiſche De⸗ 
peſchen nach Berlin. Möge ein freundlich Geſchick die Krankbeit bald wie⸗ 
der zum Beſſern wenden und uns dadurch eine Beſchützerin erhalten werden, 
deren helfende Hand ſo manche Hütte und deren Wohlwollen die ganze 
Stadt noch nicht entbehren kann. — In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
bat Herr Bürgermeiſter Schneider einen anderthalbſtündigen Bericht über 
die Verwaltung der Stadt erſtattet, der mit, großem Beifall aufgenommen 
worden, da er überall ein recht erfreuliches Gedeihen der Stadt, — erhöhte 


Einnahmen und verminderte Ausgaben nachwies. 
Breslauer Sternwarte. 
7. Mai 10 U. Abds.] 27 9,06 | -+11,4 NO. 1. | Bedeckt. 
18. Mai 6 U. Morg.] 27 9,41 | +11,0 NO. 1. Bedeckt. 
2 Uhr Nachm. | 27 9,67 | 715,2 NO. 0. Sonnenblicke. 
10 Uhr Abds. | 27 9,84 | 712,0 SO. 2. Trübe. 
19. Mai 6 U. Morg.] 27 9,76 [410,7 DIL Trübe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 17. Mai, Nachm. 3 Uhr. Schluß-⸗Courſe: Zproz. Rente 
70, 80. 4 proz. Rente 98, 10, Zproz. Spanier — lproz. Spanier —. 
Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staate«Cijenb Alien 528. Credit ⸗mobilier⸗ 
Aktien 845. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 597. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 17. Mai, Nachm. 3 Uhr. Conſols 92%. 

Liverpool, 17. Mai. [Baumwolle.] 3,000 Ballen Umſatz. — 


niedriger. 5 
Hamburg, 17. Mai. Nachm. 2 Uhr 30 Min. National⸗Anleihe 64. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 83 1. Nordbahn 62%. 
Kranffurt a. M., 17, Mai. Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Still. — 


Credit⸗Aktien 196. Staatsbahn 242. Nationale 62%, 


Berlin, 17. Mai. Die mit der zweiten Monatshälſte wieder zurück⸗ 
gekehrte Flüſſigkeit am Geldmarkt begünſtigte auch heute wieder eine ſehr 
feſte Haltung in allen zinstragenden Effekten. Hiervon abgeſehen war die 
Stimmung der Börſe im Ganzen günſtiger, zumal die neueren politiſchen 
Verwickelungen die drohende Geſtalt, die ſie noch vor wenigen Tagen hatten, 
nach dem Geſammteindruck der letzten Nachrichten verloren haben. Dem⸗ 
ungeachtet war die Börſe nicht eigentlich belebt, und die zum Theil ſehr 
anſehnlichen weiteren Coursſteigerungen, namentlich in ſchweren Eiſenbahn⸗ 
Aktien, find nur in den wenigſten Fällen auf anſehnliche Umſätze zurückzu⸗ 
führen. Dagegen waren in leichten Eiſenbahn⸗Aktien, beſonders in Ma⸗ 
ſtrichtern, Rhein⸗Nahe und Koſelern, das Geſchäft bei einer allerdings ſehr 
forcirten Coursbewegung belebt. — In öſterreichiſchen Sachen war der 
Verkehr nur ſchwach. Der Börſenſchluß war matter. Der Disconto bleibt 
Procent, u. HB.) 


General Lieutenant von Williſen überreichten Brief Seiner preus| 3 


Breslau, 19. Mai. Die Feuerwehr wurde geſtern Abend gegen 8 Uhr] Gl 
alarmirt und rückte nach dem Haufe Nr. 10 und 11 am Ringe, wo Feuer]? 


Angekommen: Se. Excellenz General der Kavallerie und Adjutant Sr. B 


Berliner Börse vom 17. Mai 1662. 


Fonds- und Gelde Div.ı E. 
Id ourse, 
A. ** 3141132 a 182 bz. 


Freiw. Staate-Auleiheſa Oberschles. B. 
taats-Anl. v. 1880, 5214 dito c..| 10½184½ à 164 bz. 
dito 54, 56, * 87 7 dito Prior A. — — — 
dito Prior E.. — 3½%88 ba 
1858| 6 107% bz dito Prior C. — — — — 
Itaats-Schuld-Bch. . . q 13%, 89 dito Prior D.. — | 4 |95 ba. 
Pränı.-Anl. von 1865 |3 dito Prior E. . — 3% 86 B. 
Berliner Stadt-Obl. . 4 dito Prior F. — — — — 
7 (Zur- u. Neumärk, . 8 Oppeln-Tarnow. | $ | 4 44 4 44% b. 
2 dito dito Prinz-W, (St.-V.)| % | A |— — — 
Pommersche. . 1314191 Rheinische — | 4 |95 ba. 
8 dito (St.) Pr. — 4 101 8. 
3 dito Prior - JA I — — 
5 to dito III. Em. | — wu 99 d 
dito neue Bhein-Nahebahn | — 30¼% à % be 
Schlesischo . . 7 Bahrort-Orefold. | 344,34:95%, be. 
2 Kur- u. Neumärk . Starg.-Posener . 13,98%, 8. 
1 Pommersche 440% bz Thüringer 6% 117% G. 
& | Posensche ....... 4 2 Wilhelms-Bahn .| — | 4 [471% 4 46%, ba 
@%Preussische .. . dito Prior . — | 4 |91 . 
5 | Westf. u, Zhoin. .| 4 98 dito III. Em. | — di — — 
a een — — 1 dito * t.“ — 5 B. 
Louis dor 8 — u 
Goldkronen 1-64 0 Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Ausländische Fonds. 161 f 
Oostorr. Metall. 6 155%, ba u. Gd. Berl. K.- 5 
dito öder Pr.-Anl. | 4 [76 ©. Ber- Head des. 07 
dito neue 100-fl.-L. — 169 G. Berl. W. Crod.-G. — 
dito Nat.-Anleihs .| 5 4, bz Braunschw.Bank | 4! 
dito Bankn. n. Whr. — 308 bz Bremer N 51 
Russ.-engl. Anleihe . 5 06 8. Coburg. Oredik-A.] 3 
dito 8. Anleihe...] 8 /86%, bz Darmst. Zettel-B.| 85 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 |8i%, bz Darmst. Credb.-A.] 5 
Poln. Pfandbriefe „..| 4 | — — Dess. Oreditb.-A. | — 
dito III. Em. 487% ba. u. B. Disc.-Om.-Anthl. | — 
Poln. Obl, à 500 FI. . 4 |94 B. Gonf. Oreditb.-A.] — 
dito à 300 Fl. . 5 94%, G. Geraer Bank ...| 5%, 
dito à 200 Fl.. — 231, G. Hamb. rd. Bank] 5 
Poln. Banknoten ....[— 87½ bz. „ 5 7 
Kurbess. 40 Thlr. 254. B. Hannov. 75 au 
Baden 35 Fl... — 314, @. Leipziger 5 — 
Aetien-Course. 1 a 40 | 
ei F. Marge 6 
„ norva-Bwg.-A. | — 
Asch.-Düsseld,..| 3%, 7 6% B. Osster. Ordtb.-A.| 7%, 
Aach-Mastricht, | 342 4 204 4 317, ba. || Pos. Fer- Haak. 804 
Amst.-Rotterdam | 5% 4 J %% B. sd. B. Anthl 
Borg.-Märkische | 644) A 100% 4 110 bz Sobl. Bank-Ver. 95 * 
Berlin-Anhalter „| 8 ½ 4 [142% be Thüringer Bank | 2% 
Berlia-Hambu; 6 | A |117%, ba Weimar. Bank.. 


Breslau-Freibrg. | € 
Oöla-Mindener .. 
Franz.St.-Eisenb. 
Ludw.-Bexbach. 
Magd.-Halberst. , 


N.-Schl.-Zweigb. | 1½ 4 |68 fl. 
Nordb. @r.-W.) | — | 4 624, 4 63% bz. 
dito Prior 


— 4 92 5 8. 
Oborschles. A. . 7% 3½/154% à 164 bz. 


Mai⸗Juni 24% — Thlr. bez., 
Thlr. bez., Sehr e 


matter Stimmung, und gaben die 
Schluß ruhig. Gekündigt 10,000 


#_ Breslau, 19. Mai. Wetter: leicht bewölkt und ſchwül. 
Süd⸗Oſt. Thermometer Früh 12 Wärme. b 
ſonders in mittleren Gattungen waren 


Wind: 
Die Angebote von Getreide, be⸗ 
n en ſehr beträchtlich, die Frage be: 
ſchränkte ſich jedoch nur auf feine Qualitäten, das gilt beſonders von 
Weizen, der in Mittelwaare kaum verkäuflich war; pr. Söyfd. weißer 


67 82 Sgr., gelber 66 —81 Sar. — Roggen gute Waare preisbalt 
geringe N pr. Sapfd. 52—54—56— 59 0 2, feine er 
bezahlt. — Gerſte ſchwacher Umſatz; vr. 70pfd. 35—36 Sgr. — Hafer 
eee nee ug Sa: — Er 1 ohne Kaufluft. 
77 ichlaͤſſigt. — Bohnen ruhig. — Deljaaten 5 
ſatz. — Schlaglein wenig Frage. 8 ohne Um⸗ 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 70 Erbſ en —50—5 
Gelber Weizen . 70—76—82 . ee 
Geringer u. blauſpitziger 62—68 Sgr. pr. Sacka 150 Pfd. Brutto. 
Gesten •—2—27* * 50—50—60 Schlagleinſaat . 150--180—200 
Ger -e 35—37—39 Winterraps a — — 
Daß: ge 23—25—29 Sommerrübfen.. — — 


Kleeſgat, rothe in feiner Waare vereinzelt gefragt, in geringer unbe: 
achtet, weiße ohne Umſatz; rothe 6910.11.47 Thlr., weiße 6 bis 


94 134151174 Thlr. 
"Kartoffeln pr. Sic a 150 Pfd. netto 20 —23 Sgr., im Detail 1 bis 


2 Sgr. darüber. 
— — ˙· *r ç⏑.. — 
Theater⸗Nepertoire. 


Montag, den 19. Mai. (Kleine Breife,) „Nareiß.“ 


in 5 Akten von A. E. Brachvogel. (Narciß, Hr. i 
Da ln Sun chvog Hr. Ubrich, vom Stadttheater 


Dinstag, den 20. Mai. (Kleine Preiſe.) Zum 11. Male: er 

3 8 rn une g Alten und 7 Wilden, 
0 em vorhandenen Stoffe von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 

Kielbach, Frln. Laura Schubert) DE MON: eee 

Sommertheater im Wintergarten. 

Montag, den 19. Mai, (Kleine Preiſe.) „Arm und Reich.“ Poſſe 

mit Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von E. Pohl. Muſik von A. Gone 

radi. — Anfang des Concerts um 3% Uhr, der Vorſtellung um 5% Uhr. 


— —-— t—— — ;¼̃ — 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 19. Mai. Gutem Vernehmen nach jſt Sonn⸗ 
abend das Ultimatum Preußens nach Kaſſel abgegangen, 
welches wegen beleidigender Behandlung Williſen's den Nück⸗ 
tritt des Miniſteriums binnen 45 Stunden, von der Ueber— 
gabe des Ultimatums an gerechnet, fordert. 


Trauerſpiel 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


